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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6½¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


der 


Nro. 79, 


Sonnabend 


für die % 


Inſertionspreis “ 


altzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Duk 

Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


. Dukes in 


XI. Jahrg. 


den 25. März 1893. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, die „Thorner Preſſe“ 
recht bald beſtellen zu wollen. Freitag am 31. d. Mts. endet 
dieſes Quartal, und vermögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung 
den bisherigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten zuzuſtellen, 
wenn ſie mehrere Tage vor Schluß des Quartals darauf 
abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr beträgt 2 Mark. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerliche Poſtanſtalten, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraße 1. 


*, Ofterferien! 

Nach den ſtürmiſchen Szenen der letzten Tage, nach dem 
Urtheilsſpruche des Reichstages über ſein Mitglied Ahlwardt, 
dürfen die Reichsboten endlich in die Ferien gehen! Ob mit 
ſehr erhebenden Gefühlen? Wir laſſen die bange Erwartung 
vor dem Schickſal der Militärvorlage und deren Folgen bei 
dieſer Frage vollſtändig außer Acht. Aber können ſich die 
Reichsboten durch ihre geleiſtete Arbeitsthätigkeit merklich be⸗ 
friedigt fühlen? Doch kaum. Von den 73 Plenarſfitzungen, 
welche der Reichstag in der Zeit vom 22. November bis vor⸗ 
geſtern, den 22. März, abgehalten hat, ſtellten — und wir ſchlagen 
hierbei die höchſte Ziffer an — kaum 20 Sitzungen einen be⸗ 
ſchlußfähigen Reichstag dar! Man ſah faſt ſtets dieſelben Mit⸗ 
glieder, überarbeitete Parlamentarier, die ihre Kräfte auch dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe und den zahlreichen Kommiffionen 
widmeten. Die Herren, deren Pflicht nicht von einer der 
Kommiſſionen gebunden, erſchienen äußerſt ſelten im Reichstag. 
Dieſe läſſige Pflichterfüllung zog nun auch einen äußerſt ſchlep⸗ 
penden Geſchäftsgang nach ſich, da keine Partei den breiten 

edeſtrom einer anderen Partei zu unterbrechen wagte aus 
Furcht, die Beſchlußfähigkeit des Hauſes angezweifelt zu ſehen. 
Und wenn man fragt, was während dieſer Zeit Poſitives ge⸗ 
leiſtet worden iſt, ſo ſpringt gar blutwenig heraus. Die koſt⸗ 
bare Zeit des Reichstages iſt mit Interpellationen und einer 
unerhört langen Etatsberathung dahin geopfert worden. Dem 
Etat widmete man über 40 Sitzungen; drei Wochen allein de⸗ 
battirte man über den Titel zum Gehalt des Staatsſekretär des 
Innern! Ein ungeheures Material, das allerdings zum großen 
Theil bereits den Kommiſſionen zur Bearbeitung überwieſen iſt, 
harrt noch der Erledigung. Und alle die in den Kommiſſionen 
ſchon geleiſtete Arbeit fällt unter den Tiſch, wenn es — woran 
man aber zu zweifeln wagt — zur Auflöſung des Reichstages 
kommen ſollte. Nun gar erſt die Initiativanträge! Ueber 20 
Stück brennen auf den „Schwerinstag“ indem ſie auf die 
Tagesordnung geſetzt zu werden hoffen! Selbſtverſtändlich klagen 
ſich die Parteien gegenſeitig der Verſchleppung des Geſchäfts⸗ 
ganges an. Hört man aber dem Redner, namentlich denen der 
radikalen Parteien, genauer zu, ſo erhält man doch die Empfin⸗ 
dung, daß dieſe lange Reden rein zum Fenſter hinausgeſprochen 
werden in Erwartung der kommenden Wahlen. Zur Beſchleu⸗ 


Der Nagel. 
Erzählung von Ludwig Habicht. 
„5 (Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 


Wie leichtſinnig auch Hans war, die Worte des alten 
Mannes blieben doch nicht ohne Eindruck auf ihn. „Du irrſt 
Dich, Vater, ich werde es nicht dazu kommen laſſen, ich werde —“ 

Der Kaufherr wandte noch einmal das Haupt, und müh⸗ 
ſam, aber mit großer Entſchiedenheit preßte er hervor: „Spar' 
Dir alle Reden! Du wirſt bald mit meinem Nachlaß zu Ende 
ſein und dann vergiß nicht, was ich Dir geſagt habe. Der 
Nagel iſt ſehr feſt gemacht, er wird Dir gute Dienſte thun, und 
Du haſt nicht mehr zu fürchten, daß Dich jemand an Deinem 
löblichen Vorhaben hindern wird. Behalt' es gut im Gedächt⸗ 
niß, der Nagel iſt nur für Dich, er ſoll Deine letzte Rettung 
= und Du wirft ihn weit eher aufſuchen müſſen, als Du 
enkſt.“ — 

Der Sohn war nun doch durch dieſe herben Worte, die 
lief in ſein ſonſt ſo ſorgloſes Herz einſchnitten, nicht wenig er⸗ 
ſchüttert; er wollte die Rechte ſeines Vaters ergreifen und ihm 
ſchwören, daß er ſich beſſern würde; aber der Alte zog mit einem 
bitteren Lächeln ſeine Hand zurück; er ſchien zu wiſſen, was er 
von den Verſprechungen des Leichtfinnigen zu halten habe, denn 
er ſagte kurz und entſchieden: „Geh', geh'! ich will nichts weiter 
von Dir hören, — vergiß nicht den Nagel!“ — Der alte Kauf⸗ 
herr warf ſeinem Sohne noch einen ſeltſamen Blick zu, der 
dieſem bis ins Innerſte drang, dann ſchloß er die Augen und 
verharrte ganz regungslos. 

Hans kannte ſeinen Vater. — Hier waren alle Bitten, alle 
Beſchwörungen vergeblich. — Der alte Herr ſchied von ihm auf 
immer mit finſterem Groll im Herzen. — Leiſe und in einer 
gedrückten Stimmung, wie er ſie lange nicht gekannt hatte, ver⸗ 
ließ der Sohn das Zimmer. 


* 
Nach dem Hinſcheiden des Vaters hatte Hans Boeters die 


nigung der parlamentariſchen Arbeit können aber nicht lange 
Wahlreden dienen, ſondern nur kurze friſche Thaten! Möge ſich 
bei unſeren Parlamentariern dieſe Ueberzeugung während der 
langen Oſterferien Bahn brechen! 


Politiſche Tagesſchau. 

Die erregte Stimmung, die in der Reichstagsſitzung 
am Mittwoch, in der das Gericht über Ahlwardt ge⸗ 
halten wurde, herrſchte, zittert in allen Aeußerungen der Tages— 
preſſe nach. Beſonders die lieberalen Blätter machen hierbei in 
ſittlicher Entrüſtung und, wie natürlich, thut ſich in erſter Linie 
das „Berliner Tageblatt“ hervor, das bekanntlich nie gelogen 
und verleumdet hat, ſodann die „Nat.-Ztg.“ und alle übrigen. 


Um Ahlwardt iſt es ihnen im Grunde gar nicht zu thun. Stöcker 


und den Konſervativen aber wollen ſie um jeden Preis an den 
Leib. Mit welchem Erfolg, das werden ſie bald ſpüren. 
wer, wie die „Nat. = Ztg.“ das Treiben der „Reichsglocke“ und 
ihrer Hintermänner mit den Beſtrebungen Ahlwardts vergleicht, 
beweiſt doch in der That, daß er keine Ahnung davon hat, was 
die Geiſter jetzt bewegt und was ſie damals erfüllte. In jener 
Zeit handelte es ſich um Anfeindungen höchſt perſönlicher Art, 
deren Gegenſtand Fürſt Bismarck war; jetzt iſt es der allgemeine 
Gegenſatz gegen das Judenthum und feine Helfershelfer, was die 
Zeit bewegt. Daß dabei ſchwere Mißgriffe, arge Abweichungen 


von dem rechten Wege vorkommen, zeigt das Vorgehen 
Ahlwardts klar genug. Im letzten Grunde aber handelt 
es ſich eben doch um Ziele sachlicher Natur. 


Denn 


In dieſem Sinne hatte Stöcker recht, wenn er meinte, daß in 


dem, was Ahlwardt vorgebracht, ein Körnlein Wahrheit ſtecke, 
und nur das hat er ſelbſtverſtändlich auch gemeint. Die Welt 


iſt von kapitaliſtiſchen Auswüchſen der ſchlimmſten Art voll⸗ 
Da iſt es am Ende ſo unbegreiflich nicht, daß ein 


gepfropft. 
Mann von unentwickelter Urtheilskraft und mangelhafter 
Kenntniß der Dinge, dem die Volksbeliebtheit, wie man zu ſagen 
pflegt, den Kopf verdreht hat, fich ein Verdienſt zu erwerben 


glaubt, indem er auch bei uns nach Beſtochenen und Beſtechern 


ſucht. Daß er ſie nicht an der richtigen Stelle ſucht, deſſen ſind 
wir gewiß. Glaubt aber jemand im Ernſt, daß ſich bei uns 
von dem Schmutze gar nichts finden ließ, in dem das Nachbar⸗ 
volk nahezu erſtickt? Das wäre ein Phariſätsmus, der ſich 


| 
i 
N 
! 
| 
1 
| 


haben die Herren Parlaments » Berichterftatter mancherlei nicht 
richtig verſtehen können. So iſt auch in Ihr Blatt ein Miß⸗ 
verſtändniß gekommen, auf deſſen Berichtigung ich Werth lege, 
weil ich gerade das Gegentheil von dem geſagt habe, was mir 
in den Mund gelegt wird. Ich habe nicht geſagt, daß ich dem 


reffſe 
A RZ > 


Kriegsminiſter direkt eine mir bekannt gewordene Thatſache mit⸗ 


theilen wolle, die ſich auf die Infanteriewaffen bezieht. Vielmehr 
habe ich mich nach dem Stenogramm wörtlich ſo ausgedrückt: 
„Mir iſt eine Thatſache vor kurzem bekannt geworden, die ſich 
— ich betone es ausdrücklich — nicht auf die Infanteriewaffen 
bezieht. Ich werde damit nicht an die Oeffentlichkeit gehen, ich 
werde von dieſer Thatſache die geeignete Stelle in Kenntniß 
ſetzen. Bin ich irrthümlich berichtet, ſo fällt die Sache in ſich 
zuſammen; bin ich aber recht berichtet — und das glaube ich —, 
dann wird dieſer Umſtand vielleicht auch noch dazu beitragen, 
daß die Reichsregierung denn doch für die Folge mit der Firma 
Löwe nichts wieder zu thun haben will“. 

Die internationale Sanitätskonferenz in 
Dresden hat die Generaldebatte über das vorgelegte Programm 
erledigt. Es wurden drei Kommiſſionen gebildet, dle ſich mit 
den Einzelfragen zu beſchäftigen haben. Unter den Vertretern 
der Staaten, die hauptſächlich in Frage kommen, herrſcht volle 
Uebereinſtimmung. 

Gegenüber dem Zetergeſchrei der „Judenſchutzpreſſe“ über 
den konſervativen Antrag auf Erlaß eines Verbots 
gegen jüdiſche Ein wanderung, insbeſondere der „Nat. 
Ztg.“ gegenüber, welche bemerkt, daß mit einem ſolchen Verbote 
die jüdiſche Religion ſchlechthin als Makel behandelt werde, ſchreibt 
die „Leipziger Zeitung“: „Die Auaſprache iſt außerordentlich 
kennzeichnend für die Methode, mit der die ſemitiſche Preſſe den 
Sachverhalt immer von neuem zu verdunkeln ſucht. Immer 
wieder wirft ſie als Unterſcheidungsmerkmal das „religiöſe Be⸗ 
kenntniß“ auf, während es doch im ganzen Reiche nur die 
Stammeseigenthümlichkeiten ſind, die die antiſemitiſche Bewegung 
ſchufen. Seltſam! Daß durch das Jeſuitengeſetz „zahlreiche Deutſche 
in ihren religiöſen Empfindungen verletzt“ werden, hat die „Nat. 
Ztg.“ noch nie gefunden. Mögen wir evangeliſchen Deutſchen 
dieſe Empfindungen unſerer katholiſchen Mitbürger noch ſo wenig 
theilen, — vorhanden, religiöſer Natur und bei der Mehrzahl 
ungeheuchelt find fie zweifellos. Nur dem Juden gegenüber, der 


furchtbar rächen könnte. Leute, wie Ahlwardt, find nicht die ſich überall in der Welt als folder fühlt und immer nur in 


berufenen Richter, als Zeichen der Zeit iſt aber auch die von 
ihm geführte Agitation ernſter zu behandeln, als es die Libe— 
ralen thun, die für den „Verleumder“ ein vollgerütteltes Maß 
der Verachtung übrig haben, aber nichts unternehmen wollen, 
um die Quelle zu verſtopfen, aus der das Verderben ſtrömt. 

Entgegen der Nachricht der „Nat. Ztg.“, Herr v. Bennig⸗ 
ſen werde im Plenum des Reichstags ſeinen geſcheiterten An⸗ 
trag zur Militärvorlage nicht wieder aufnehmen, erklärt 
die „Berl. Börſ. Ztg.“: Herr v. Bennigſen wird ſeinen Antrag im 
Plenum wieder aufnehmen und es ſteht noch dahin, ob er nicht 
2 7 auch aus gegneriſchem Lager in letzter Stunde finden 
wird. 

Folgende Zuſchrift erhält die „Staatsb. Ztg.“ vom Abg. 
Liebermann von Sonnenberg: „Bei der großen 


Unruhe, die während der Montagsfigung im Reichstage herrſchte, 


beſten Vorſätze; — er wollte ſchon dafür forgen, daß die fin⸗ f 


ſteren Prophezeihungen des Sterbenden zu ſchanden würden; 


0 


aber der bekannte Spruch, daß der Weg zur Hölle mit guten 


Vorſätzen gepflaſtert, ſollte ſich auch bei ihm bewahrheiten. 
Verſuchung war zu groß, — zu viel gute Freunde drängten ſich 
jetzt an ihn heran, und warum ſollte er nicht das Daſein und 
den Reichthum genießen, den ihm ſein Vater erworben hatte? — 


unerſchöpflich ſei; — aber Verſchwendungsluſt und völliger 
Müßiggang zehrt raſch die größten Schätze auf, und kaum waren 
zwei Jahre verfloſſen, da war die bewegliche Habe des reichen 
Erben völlig zuſammengeſchmolzen, und Hans nannte nichts mehr 


Die 


Ausnahmefällen mit der Nation, die ihn aufgenommen hat, inner⸗ 
lich verwächſt, wird die „deutſche“ Judenſchutzpreſſe regelmäßig 
von dieſem beängſtigenden Zartgefühl für das „religiöſe“ Em⸗ 
pfinden anderer ergriffen.“ 

Der franzöſiſche Miniſterrath beſchloß die 
ſofortige Berathung der Interpellation Millevoye über die recht⸗ 
lichen und parlamentariſchen Folgen, die aus der Betheiligung 
Freycinets, Floquets, und Clémenceaus an der Panama⸗-Affaire 
entſtehen könnten, anzunehmen. Ferner wurde in derſelben 
Sitzung beſchloſſen, General Dodds von Dahomey nach Paris 
kommen zu laſſen, damit die Regierung mit ihm die endgiltige 
Organiſation von Dahomey feſtſtelle“. — Sollte wirklich nichte 
anderes mehr nothwendig ſein? 

Das Gerücht, Eiffel ſei flüchtig, nimmt immer feſtere 
Formen an. Weder in feinem Privathauſe noch in den Werks 


wohlhabender, wenn auch nicht ein reicher Mann zu ſein. Die 
echte wahre Liebe, die ſeinem leichtfinnigen Herzen ſo lange 
fremd geblieben war, hatte ihn plötzlich mit Allgewalt gepackt 
und eine große Wandlung in ihm hervorgebracht. — Es war 


aber auch das ſchönſte Mädchen der alten Hanſeſtadt, die es ihm 
! angethan hatte und für die er eine jo tiefe, innige Liebe em⸗ 
Man lebt ja nur einmal hier auf dieſem Erdenrund — und 
nach dieſem Grundſatz trieb Hans Boeters fein Weſen fo luſtig 
und unbekümmert weiter, als ob das ihm zugefallene Erbe ganz 


i 


fein Eigen, als das väterliche alte Haus, das ihm nur noch Ob: 


dach, aber keinen Ertrag gewährte. 


mals Geſchmack abgewinnen können. Das Rechnen und Speku⸗ 
liren ging ihm ganz gegen den Strich, und kaum hatte der Va⸗ 
ter die Augen auf immer geſchloſſen, ſo gab Hans das Geſchäft, 
das der alte Herr auf eine ſolche Höhe gebracht hatte, völlig 
auf. So ſtolz auch Chriſtian Boeters darauf geweſen war, daß 
er am Ende ſeiner Laufbahn ſich zu den anſehnlichſten Kauf⸗ 


pfand, daß er zu jedem Opfer und vor allen Dingen mit Freu⸗ 
den bereit war, für immer auf ſeinen liederlichen Lebenswandel 
zu verzichten. — Aber wer glaubte ſeinen Betheuerungen, ſeinen 
heiligſten Schwüren? Derjenige in deſſen Händen diesmal ſein 
Geſchick lag, war gegen all' dieſe Verficherungen völlig taub. 
Der alte Kupferſchmied Gierke wollte nicht das Lebensglück 
ſeines einzigen Töchterchens einem Menſchen anvertrauen, der in 
zwei Jahren mit dem großen väterlichen Erbe fertig geworden 


war und der jetzt nichts weiter beſaß, als das finſtere, winkelige 
Der junge Boeters hatte dem kaufmänniſchen Berufe nie⸗ 


Mädchens gar nicht denken. 


herren Lübecks zählen konnte, und das wollte Anfang des ſieb⸗ ' 


zehnten Jahrhunderts in der alten Hanſeſtadt noch etwas be- 


deuten, jo wenig Hans darauf Werth gelegt, er fand es ſogar 
unter ſeiner Würde, ebenfalls den Krämer zu ſpielen; er hatte 
es ja nicht nöthig, ſich täglich abzuquälen und abzuſorgen; es 
ſaß ſich viel hübſcher und bequemer in der Schänke, als in dem 
müth zum Schweigen. — Er wußte es — Gertrud liebte ihn 


dumpfen Schreibzimmer des elterlichen Hauſes. Die beiden 


Schiffe wurden raſch verkauft, — wie leicht konnten ſie einmal 
untergehen, — da war es doch viel ſicherer, das Geld dafür in 


! 


die Taſche zu ſtecken: leider war es dort noch weniger geborgen, | 


| als früher die Schiffe des Vaters auf dem ſtürmiſchen Meere. — 


Ach, und gerade jetzt, als Hans mit dem väterlichen Erbe 
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Haus, das nicht einmal einen Zins brachte. 

Was ſollte Hans beginnen? Der Kupferſchmied blieb un⸗ 
erbittlich. „Meine Tochter geb' ich nicht einem ſolchen Leicht⸗ 
fuß“, war ſeine Erklärung, und alles Bitten und Beſchwören 
hatte bei dem hartnäckigen Alten nicht den mindeſten Erfolg, 
und doch konnte Hans ſich das Daſein ohne den Beſitz dieſes 
Sie beſaß aber auch ſo viel weib⸗ 
lichen Liebreiz, um es dem Unempfindlichſten anzuthun. Hans 
glaubte, noch niemals in einem ſolch' tiefen, reinen Himmel ge⸗ 
ſchaut zu haben, als er ihm aus den Augen ſeiner Gertrud entge⸗ 
genlachte. — Das ganze Herz ging ihm auf, ſobald er nur des 
Mädchens anfihtig wurde und alle ſtürmiſchen Leidenſchaften, die 
früher ſeine Bruſt durchwühlt, brachte dies liebliche Kinderge⸗ 


wieder — jetzt winkte ihm ein tiefes wahres Glück, wie er es 
bisher nie gekannt hatte und nun war es zu ſpät, — nun war 
ihm das Paradies verſchloſſen, denn wie er den alten Glerke 


kannte, gab er niemals ſeine Einwilligung zu dieſer Verbindung. 


Mehr als einmal hatte der Kupferſchmied dem feurigen Werber 
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ſtätten, wie ebenſowenig in Levellois Perret und auf dem 
Polizeiamt kennt man augenblicklich den Aufenthalt Eiffels. 

Vor dem Pariſer Zuchtpoltzeigericht begann 
am Mittwoch der Prozeß gegen die Adminiſtratoren 
der Société de depots, Donon, Gautier und Baron 
Poiſſon, wegen Vertheilung fiktiver Dividenden und Betruges. 
Eine Anzahl Aktionäre hatte auch gegen die übrigen Aminiſtratoren, 
darunter gegen Charles Leſſeps, Klage erhoben, dieſelbe jedoch 
beim Beginn der Verhandlungen zurückgezogen. 

Der „Daily News“ und „Standard“ kündigen die Unter⸗ 
zeichnung eines Handels vertrages Spaniens und 
Portugals an, wodurch dieſe einen Zollverein begründen. 
Portugal öffnet die Grenzen den Fabrikanten und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkten Spaniens und deſſen Kolonien. Spanien 
ſetzt den Minimaltarif zu Gunſten Portugals mit dem Ver⸗ 
ſprechen herab, anderen Mächten niemals eine gleiche Vergünſti⸗ 
gung zu gewähren. 

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus 
Kalkutta beauftragte die Regierung von Indien den ehemaligen 
Kommiſſar für die Grenzregulirung in Afghaniſtan 
Oberſten Pate, an Ort und Stelle mit dem ruſſiſchen Kommiſſar 
die Streitfrage zwiſchen Afghanen und Ruſſen betreffend das Be⸗ 
nutzungsrecht des Waſſers vom Kushfluß zu regeln. Oberſt Pate 
werde ſich unverzüglich nach der Grenze begeben. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 


8. Sitzung vom 23. März 1893. 


Das Haus beginnt die Etatberathung. 

Als Generalberichterſtatter empfiehlt Graf v. Königsmarck die 
unveränderte Annahme des Etats. 

Ein Antrag des Fürſten v. Hatzfeld ⸗Trachenberg, künftig in den 
Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung zur FFörderung genoſſen⸗ 
ſchaftlicher und kommunaler Flußregulirung anſtatt 500 000 Mk. zu 
ſetzen 3000000 Mk., und zur Erhöhung des Dispoſitionsfonds zur 
Unterſtützung der landwirthſchaftlichen Vereine und zur Förderung der 
Landeskultur im allgemeinen ſtatt 310 000 Mk. einzuſetzen 500 000 Mk. 
ſoll nach dem Antrage der Budgetkommiſſion der Regierung zur Er⸗ 
wägung überwieſen werden, inwieweit eine ſpäter an ſich wünſchens⸗ 
werthe Erhöhung der Etatspoſitionen eintreten kann. 

Frhr. v. Durant ſchildert die traurige Finanzlage. Das Kapital 
konzentrire ſich in wenigen Händen bei Leuten, die den Tanz um das 
goldene Kalb als Lebensberuf betrachten. Es herrſche im Lande eine 
große Mißſtimmung, die hervorgerufen werde durch die Wirthſchafts⸗ 
politik des erſten Reichsbeamten, welcher den hervorragendſten Erwerbs⸗ 
ſtand des Landes, die Landwirthſchaft, durch die Handels- und Zoll⸗ 
politik um 200 Millionen jährlich ſchädige. Das habe die agrariſche 
Bewegung hervorgerufen, die mit elementarer Gewalt hereingebrochen 
ſei. Die kapitaliſtiſche Wirthſchaft, die in ihren Urſachen auf das römiſche 
Recht und auf das Ueberwuchern des Judenthums zurückzuführen ſei, 
habe die Zerſetzung der mittleren Volksklaſſen zur Folge. Für die Land⸗ 
wirthſchaft wirke die ſoziale Geſetzgebung in einzelnen Theilen, namentlich 
inbetreff der Alters- und Invalidenverſicherung ſehr belaſtend, ohne daß 
dieſe Laſt durch entſprechende Vortheile ausgeglichen würde. 

Graf v. Franckenberg ſchließt ſich den letzteren Ausführungen 
des Vorredners an und führt alsdann Klage über die Steuerreform, 
die zu großen Unzuträglichkeiten bei der Einſchätzung führe, das fefte 
Rückgrad der preußiſchen Steuerpolitik erſchüttere und die größte Feindin 
der gegenwärtig beginnenden Militärreform ſei. 

Finanzminiſter Dr. Miquel ſtellt für das laufende Jahr ein 
Defizit in Ausſicht; daſſelbe werde jedoch niedriger ſein, als er im Ab⸗ 
geordnetenhauſe angegeben habe, da die inzwiſchen ſtattgehabten Er⸗ 
hebungen dieſe Hoffnung zulaſſen. Die Unzuträglichkeiten bei den Ein⸗ 
ſchätzungen werden, wie in andern Ländern, auch bei uns verſchwinden. 
Keineswegs ſei die Steuerreform als grundſtürzend zu bezeichnen, zumal 
das Herrenhaus ſelbſt dieſe Reform in wiederholten Reſolutionen ge⸗ 
fordert habe. 

Frhr. v. Manteuffel ſchließt ſich den Ausführungen des Finanz⸗ 
miniſters an und bemerkt, daß die Steuerreform durchaus nicht als 
Gegnerin der Militärvorlage anzuſehen ſei. Die einzigen Freunde der 
letzteren ſind bisher die Agrarier, und die Regierung möge ſich dieſelben 
nicht zu Feinden machen, indem ſie ihre Hoffnungen auf die Steuer⸗ 
reform täuſcht. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. 

Ju. der Spezialdebatte werden verſchiedene Anfragen vom Finanz⸗ 
und Eiſenbahnminiſter, theils in demſelben Sinne wie im Abgeordneten⸗ 
hauſe beantwortet, theils als unannehmbar zurückgewieſen. 

Bei dem Etat der Eiſenbahnvorwaltung beantragt Graf Francken⸗ 
berg einen beſonders ermäßigten Düngertarif in dem Ausnahmetarif 3 
anzunehmen. 

Miniſter Thielen ſagt eine weitere Prüfung der Tarifermäßigung 
für Düngemittel zu. Eine Wiedereinführung der Staffeltarife für Ge⸗ 
treide könne die Regierung nicht in Ausſicht ſtellen. 
bah = Antrag Franckenberg wird angenommen, desgleichen der Eiſen⸗ 
ahn⸗Etat. 


Freitag 12 Uhr: Fortſetzung der Etatberathung. 


erklärt: „Zeigt mir, daß Ihr jetzt endlich arbeiten wollt, daß 
Ihr im Stande ſeid, eine Familie zu unterhalten und ein klei⸗ 
nes Vermögen zu erwerben und dann kommt wieder, eher nicht“, 
und bei dieſen Worten war es geblieben. 

Der alte Gierke hütete jetzt ſein Töchterchen ſo ſorgfältig, 
daß Hans die Geliebte nur noch ganz flüchtig zu ſehen bekam 
und kaum einige Worte mit ihr wechſeln konnte. 

Wie bitter bereute der junge Boeters nunmehr ſeinen Leicht⸗ 
finn; er mochte jetzt immerhin auf den Beſuch der Schänke ver⸗ 
zichten und ſeinen früheren Genoſſen aus dem Wege gehen; was 
war damit gewonnen? — Alle Reue brachte das verſchwendete 
Hab' und Gut nicht wieder. — 

Vergeblich brütete Hans darüber nach, wie er dem Vater 
der Geliebten beweiſen könne, daß es ihm mit ſeinen Beſſerungs⸗ 
vorſätzen heiliger Ernſt und daß er feſt entſchloſſen ſei, ein neues 
Leben zu beginnen. Endlich glaubte der junge Boeters einen 
Ausweg gefunden zu haben, und nun wollte er noch einmal ver⸗ 
ſuchen, den ſtarrköpfigen Alten anderen Sinnes zu machen. 

Der Kupferſchmied ſaß in ſeiner Werkſtatt und hämmerte 
herzhaft darauf los, als zu ſeinem Erſtaunen Hans bei ihm ein⸗ 
trat und ihn faſt demüthig begrüßte. Was wollte der Burſche? 
Gab er noch immer keine Ruhe? — Wie oft ſollte er ihm noch 
ſagen, daß er ſich die Gedanken an Gertrud aus dem Kopf 
ſchlagen müſſe. — 

„Seid nur nicht bös', Meiſter! und hört' mich ruhig an“, 
begann Hans ſogleich, der wohl bemerkt hatte, wie ſich bei ſei⸗ 


nem Eintritt das Geſicht des Alten verfinſterte und derſelbe 


ſchon die Lippen öffnete, um ihm kurz angebunden die Thür zu 
weiſen. „Ihr wißt, ich kann ohne Eure Gertrud nicht leben 
und ich ſcheue vor nichts zurück, um ſie zu gewinnen. Ich will 
in Eure Werkſtatt eintreten und Kupferſchmied werden und ich 
verſprech' Euch —“ 

„Wenn Ihr mir die Tochter zur Frau geben wollt, daß ich 
Euer bischen Hab' und Gut ebenſo raſch verpraſſen werde, wie 
ich das große väterliche Erbe verpraßt habe —“ unterbrach ihn 
der Alte mit höhniſchem Auflachen. (Fortſetzung folgt.) 


a are 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 23. März 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag die perſönlichen Meldungen des General der Infanterie 
z. D. Bronſart v. Schellendorff und des Prinzen Friedrich Karl 
von Heſſen entgegen. 

— Wie verlautet, wird das deutſche Kaiſerpaar anläßlich 
des Beſuches des italieniſchen Königshauſes durch die Schweiz 
reiſen. Mit der Gotthardbahn ſollen die erforderlichen Anordnungen 
bereits vereinbart ſein. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſucht ſeit einiger Zeit res 
gelmäßig an jedem Montag Vormittag mit einigen Damen und 
Herren ihres Hofſtaates die königlichen Muſeen, um unter 
Führung der Direktoren Kekule und Bode die Schätze der 
Sammlung eingehender kennen zu lernen. Einer der erſten 
Vorträge behandelte die Topographie des altrömiſchen Reichs 
und die Kunſtſchätze deſſelben. Wie die „N. A. Z.“ hört, wird 
auch Prof. Hermann Grimm an dieſen Montagvormittagen zur 
Kaiſerin ſprechen. 

— Die Ueberſiedelung des kaiſerlichen Hoflagers nach dem 
Neuen Palais bei Potsdam findet, dem „Hamb. Korreſp. zu⸗ 
folge, vorausſichtlich in der zweiten Hälfte des April ſtatt. Vor: 
läufig verlautet, daß die Prinzen am 18. April dahin über⸗ 
ſiedeln ſollen. Die Kaiſerin beabſichtigt, in dieſem Jahre mit 
den jüngſten Prinzen und der Prinzeffin in dem Bade Saßnitz 
auf Rügen einen längeren Aufenthalt zu nehmen. Auch gehe 
ein beſtimmtes Gerücht, daß die Kaiſerin ihren Gemahl auf der 
diesjährigen Nordlandsreiſe begleiten werde. 

— Die Kinder und Enkel des letzten Kurfürſten von Heſſen 
haben ſich in der ſchon oft erörterten Frage der ſequeſtrirten 
Revenuen jetzt an den Kaiſer mit der Bitte um einen billigen 
Ausgleich gewendet. Auch die 13 kurheſſiſchen Abgeordneten 
haben das Verlangen der Nachkommen des Kurfürſten, wie die 
„Germania“ mittheilt, in einer Petition an das Staatsmini⸗ 
ſterium unterftüßt. 

— Der Minifterpräfident Graf Eulenburg gab am Donners⸗ 
tag ein Frühſtück zu Ehren des Fürſtbiſchofs Kardinals Dr. 
Kopp. Unter den Gäſten befanden ſich die Staatsminiſter, der 
Reichskanzler Graf Caprivi, Dr. Miquel und Dr. Boſſe und 
der Staatsſekretär Frhr. von Marſchall. — Der Fürſtbiſchof 
Dr. Kopp hat ſodann Berlin am Nachmittage wieder verlaſſen 
und ſich nach Breslau zurückgeben. 

— An die Spitze des Gardekorps dürfte, wie bereits ge⸗ 
meldet, der kommandirende General des 3. Armeekorps von 
Verſen geſtellt werden, nachdem der General der Infanterie von 
Meerſcheidt⸗Hülleſſem in den Ruheſtand getreten iſt. Der Kaiſer 
machte, wie ein Lokalberichterſtatter wiſſen will, kurz nach dem 
Feſteſſen dem General von Verſen die bezügliche Mittheilung 
und verband damit die Frage, à la suite welches Regiments er 
denn geſtellt zu werden wünſche. Als Herr von Verſen das 
Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment nannte, äußerte der Kaiſer lächelnd: 
„Na, das habe ich mir gedacht!“ 

— Man berichtet aus Bremerhafen: Fürſt Bismarck hat am 
Sonntag dem hiefigen Reeder Peter Rickmers verſprochen, wenn 
ſeine Geſundheit es geſtatte, zur Kirſchenblütezeit den 19. hannover⸗ 
ſchen Wahlkreis zu beſuchen. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Fiume gemeldet wird, hat 
Graf Herbert Bismarck, der mit ſeiner Frau dort zu Beſuch bei 
ſeinen Schwiegereltern eingetroffen iſt, befriedigende Nachrichten 
über den Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck mitgebracht. 
Der Fürſt habe den Winter ſehr gut zugebracht, ſeine Geſund⸗ 
heit laſſe nichts zu wünſchen übrig. Sein für das Frühjahr 
beabſichtigter Beſuch in Fiume unterbleibe, doch ſei es nicht 
ausgeſchloſſen, daß er nach ſeinem diesjährigen Kuraufenthalte in 
Kiſſingen nach Fiume kommen werde. 

— Die wülrttembergiſche Kammer genehmigte den Poſten 
für die Geſandtſchaft in Wien nur für das erſte Jahr der Etats⸗ 
periode und beſchloß mit 45 gegen 37 Stimmen, die Regierung 
zu erſuchen, den Poſten vom Jahre 1894 ab aufzuheben. 

— Am Donnerſtag fand, wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, 
unter dem Vorſitz des Direktors der Medizinalabtheilung Dr. 
Bartſch eine Konferenz von Vertretern der betheiligten Miniſte⸗ 
rien ſtatt, um wiederum Maßregeln für den Fall des Wieder⸗ 
ausbruchs der Cholera zu berathen und insbeſondere Grundſätze 
über die zur Abwehr der Seuche etwa erforderlichen Koſten zu 
vereinbaren. 

— Hof⸗Buchbindermeiſter Wilhelm Collin hierſelbſt iſt 
Dienſtag Nacht im 73. Lebensjahre verſtorben. Herr Collin 
war es, der ſeiner Zeit von dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
auserſehen wurde, den Prinzen Heinrich in der Buchbinderkunſt 
zu unterweiſen. 

— Bei der geſtern Abend vollzogenen Vorſtandswahl für 
Ortsgruppe Berlin des Allgemeinen deutſchen Verbandes ging, 
wie wir hören, mit erheblicher Mehrheit die folgende von anti- 
ſemitiſcher Seite aufgeſtellte Liſte durch: 1. Kaufmann Richard 
Bucher. 2. Geheimrath Bürkner. 3. Oberlehrer Dr. Dehnecke. 
4. Baumeiſter Ebhardt. 5. Oberſtlieutenant a. D. Fabricius. 
6. Lehrer Gaudy. 7. Oberlehrer Hermann Hahn. 8. Rechtsanwalt 
Hertwig. 9. Regierungsbaumeiſter Kurt Hoffmann. 10. Ober: 
lehrer Dr. Jaenſch. 11. cand. med. Otto Ille. 12. Generalmajor 
a. D. Immelmann. 13. De. Arthur Kern. 14. Sanitätsrath 
Dr. Krüger. 15. Oberroßarzt a. D. Rackow. 16. Generallieute⸗ 
nant a. D. v. Reuthe, gen. Fink. 17. Verlagsbuchhändler und 
Schriftſteller Adolf Reinecke. 18. Dr. Schroeder⸗Poppelow. 19. 
Dr. Eugen Schwetſchke. 20. Dr. med. Sperber. 21. Major a. D. 
v. Steun. 22. Dr. med. Vehſemeyer. 23. Dr. Wendland. 24. 
Dr. Wislicenus. 25. Dr. med. O. Zeller. 

— Der Abg. Ahlwardt iſt noch am Mittwoch Abend in 
einer Verſammlung des antiſemitiſchen Reformvereins in Spandau 
aufgetreten, welche von 2000 Perſonen beſucht war. Ahlwardt 
wurde mit brauſendem Jubel empfangen. Er hielt ſeine An⸗ 
klagen inbetreff der Vorgänge „hinter den Couliſſen bei Gründung 
des Invalidenfonds“ aufrecht. Die Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
Abgeordneten des Wahlkreiſes, Dr. Ruge und Herrfurth, waren 
zu der Verſammlung eingeladen worden. Beide hatten aber 
erklärt, daß ſie es unter ihrer Würde hielten, mit Ahlwardt zu⸗ 
ſammen in einer ſolchen Verſammlung zu erſcheinen. Ahlwardts 
Rede wurde mit zahlloſen Beifallsrufen aufgenommen. Am 
Schluß wurde ihm unter endloſem Jubel ein Lorbeerkranz auf⸗ 
eſetzt. 

8 — Man ſchreibt dem „Volk“: „Mit Rückſicht auf die 
drohende Reichstagsauflöſung dürfte die Aeußerung eines freiſ. 


vormittags 11 Uhr war zur Verpachtung der 
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Reichstagsabg. von Intereſſe | fein. Als dieſem Herrn, der 
übrigens der Militärvorlage nicht fo ablehnend gegenüberſteht 


wie Richter, geſagt wurde, er werde ſich doch über die Auf⸗ 
löſung freuen, erwiderte er: „Durchaus nicht. Wir ſind uns 
darüber klar, daß unſere Partei 20 Sitze dabei verlieren wird, 
10 an die Sozialdemokratie und 10 an die Antiſemiten“. 

— Eine Extraausgabe des „Militär-Wochenblatts“ enthält 
die unter dem 22. vom Kaiſer angeordneten Kadettenvertheilung 
für 1893. Es treten 246 Kadetten in die Armee ein und zwar 
86 als Sekondelieutenants, 3 als außeretatsmäßige Sekonde⸗ 
lieutenants (Fußartillerie) und 157 als charakter. Portepee⸗ 
fähnrichs. 

— Die Einführung der mitteleuropäiſchen Zeit für das 
öffentliche Leben der Hauptſtadt wird am 31. März zwiſchen 4 
und 7 Uhr nachmittags vorgenommen. Die von der Stern: 
warte aus regulirten Normaluhren werden dann um 6 Min. 27 
Sek. vorgeſtellt. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl im 17. württembergiſchen 
Reichstagswahlkreis (Ravensburg = Saulgau) erhielten nach den 
nunmehr aus ſämmtlichen Wahlorten vorliegenden Reſultaten: 
Rembold (Centr.) 11560, Sauter (Volksp.) 5423, Müller 
(nationallib.) 813 und Tauſcher (Sozialdem.) 541 Stimmen. 
Rembold iſt ſomit gewählt. 

— In der Anklageſache gegen den Schriftſteller Maximilian 
Harden wegen Majeſtätsbeleidigung iſt ein neuer Termin zur 
Hauptverhandlung auf den 7. k. M., mittags 12 Uhr, vor der 
erſten Strafkammer des hieſigen Landgerichts I anberaumt worden. 
Es handelt ſich bekanntlich um einen Artikel unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Monarchen⸗Erziehung“. 

— Das Landgericht zu Hamburg verurtheilte den Redakteur 
des dortigen „General- Anzeigers“, frühern Profeſſor Flach, 
wegen ſchwerer Beleidigung des Oberingenieurs Meyer zu 1000 
Mark Geldſtrafe. 

— Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Singer 
hat, wie nach dem „Berliner Tageblatt“ verlautet, wegen hoch⸗ 
1 nervöſer Erregung in einer Heilanſtalt Zuflucht ſuchen 
müſſen. 

— In Tientfin wird am 1. April eine deutſche Poſt⸗ 
Agentur eröffnet. 

Köln, 23. März. 
bergrath Dieſterweg erkannte die neugefundene Eiffelkohle als 
devoniſche Anthracitkohle, auch Schwefelkies führend, wie ſie bis⸗ 
her in Deutſchland noch nicht gefunden worden iſt. 

Trier, 23. März. Der Präſident des bergmänniſchen 
„Rechtsſchutzvereins“, Warken, wurde ſeines Amtes entſetzt und 
Schillo an ſeine Stelle gewählt. 

Ausland. 

Wien, 23. März. Die Profeſſoren Billroth und Politzer 
find aus Sofia zurückgekommen und verſichern, daß es möglich 
und auch zu hoffen ſei, das Leiden des Prinzregenten Ferdinand 
von Bulgarien zu beſeitigen. 

Nom, 22. März. Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, wird 
die Königin von England bei der Feier der Silbernen Hochzeit 
des italieniſchen Königspaares durch den Herzog von Pork vers 
treten ſein. 

Nom, 23. März. Die Prinzeſſin von Wales begiebt ſich 
mit ihrem Sohne, dem Herzog von Pork, demnächſt nach Neapel, 
von wo dieſelben ſich auf der königlichen Yacht „Osborne“ 
nach Athen einſchiffen. — Crispi läßt in verſchiedenen Zeitun⸗ 
gen die Behauptung, daß er von dem Baron Reinach in un⸗ 
rechtmäßiger Weiſe Gelder empfangen habe, als eine gemeine 
Verleumdung bezeichnen. 

Paris, 22. März. Eine dicht gedrängte Menſchenmenge 
hatte ſich zu beiden Seiten der Straßen angeſammelt, welche 
der Trauerzug bei der Ueberführung der Leiche Ferrys von dem 
Palais du Luxembourg nach dem Oſthahnhofe zu paſſiren hatte, 
auch die Balkons waren dicht beſetzt. Beim Herannahen des 
Leichenswagens mit dem Sarge entblößte die Menge das Haupt. 
5 Ankunft des Zuges am Bahnhofe erfolgte ohne Zwiſchen⸗ 
all. f 

Paris, 23. März. In der Akademie fanden heute die Er⸗ 
gänzungswahlen für die durch den Tod von Erneſt Renan und 
John Lemoine erledigten Sitze ſtatt. Für erſteren wurde beim 
dritten Wahlgange Challemel Lacour mit 17 Stimmen gewählt, 
13 entfielen auf Gaſton von Paris, 1 auf Zola. Die Wahl 
für den Sitz John Lemoines blieb reſultatlos, obſchon ſechs 
Wahlgänge vorgenommen wurden. 

Madrid, 23. März. Die Königinregentin wird heute dem 
Miniſterrathe in eigener Perſon präſidiren. 

Lüttich, 23. März. Das Schwurgericht verurtheilte heute 
die Anarchiſten Petit und Cybers wegen Ermordung des Rentiers 
Freſart zu lebenslänglicher Zwangsarbeit. 

Petersburg, 23. März. Die Regierung ſtellte die Ausprä⸗ 
gung effektiver Silberrubel für Privatrechnung ein, weil Silber⸗ 
rubel billiger find als Papterrubel. 

Moskau, 23. März. Der ehemalige Stadthauptmann Alexe⸗ 
jew iſt heute morgen ſeinen Wunden erlegen. 

Sofia, 22. März. In dem Prozeß gegen Ilia Georgiew 
wurde der Angeklagte heute auf Grund des Verdiktes der Jury 
zum Tode verurtheilt. Der Gerichtshof empfiehlt jedoch den Ver⸗ 
urtheilten der Gnade des Fürſten und die Umwandelung der 
Todesſtrafe in fünfzehnjähriges Gefängniß. 


opinzialnachrichten. 

D Eulmfee, 22. März. (Abſchiedsfeier). Herr Kreisbaumeiſter Rohde 
ſiedelt, nachdem derſelbe 14 Jahre hierſelbſt 1 vom 1, April d. J. 
nach Culm über. Derſelbe hat im Jahre 1882 den hieſigen Kriegerverein, 
welcher gegenwärtig über 200 Mitglieder zählt, begründet und war au 
deſſen mehrjähriger erſter Vorſitzender. Von dem Vorſtande des Krieger“ 
vereins und mehreren anderen Mitgliedern des Vereins wurde in An⸗ 
betracht deſſen in der „Villa nova“ dem Herrn Baumeiſter Rohde geſtern 
eine Abſchiedsfeier veranſtaltet. Das Lokal war mit verſchiedenen patrio“ 
tiſchen Emblemen geſchmückt. Herr Bürgermeiſter Hartwich, als zeitiger 
Vorſitzender, hielt eine Anſprache an den von Culmſee Scheidenden, worin 
er beſonders deſſen Verdienſte um die Gründung und Hebung de 
Kriegervereins hervorhob und auch der Verdienſte gedachte, die Herr 
Rohde in den ſtädtiſchen Körperſchaften, denen er angehörte, ſich erworben. 
Zum Andenken wurde demſelben eine Photographie der zeitigen Bor 
tandsmitglieder des Kriegervereins überreicht, auf deſſen Hintergrunde 
die Vereinsfahne und zwei Kronen prangen. Herr Rohde dankte für 
die herzlichen Worte und nahm das Andenken mit der Verſicherung ent‘ 
gegen, ſich ſtets der im Kreiſe der hieſigen Kameraden verlebten ſchönen 
Stunden zu erinnern. Die Abſchiedsfeier fand gegen 10 Uhr ihr Ende 

OEulmſee, 24. März. (Jagdverpachtung. Feuer). Am 23. d. Mis. 
agdnutzung von Culmſee 
auf ſechs Jahre auf dem hieſigen Magiſtrats⸗Bureau ein Termin an“ 
beraumt, wozu ſich mehrere Pachtluſtige eingefunden hatten. Das Pacht- 


Die „Köln. Volksztg.“ meldet: Ober⸗ 


. Be wel 
1 Mk. 


Mk. getrieben. Meiſtbietender blieb der Bauunternehmer Herr 
Matlinski von hier. Es ſcheint demnach der Jagdſport auch materielle 
ortheile zu bringen, denn des Vergnügens wegen dürfte man nicht 
10 leicht 501 Mk. jährlich hingeben. Die Entenjagd auf den Culmſee' er 
Seen, beſonders dem großen Mialkusz⸗See, der alljährlich von Enten 


m großen Maſſen bevölkert wird, fol allerdings eine recht ergiebige fein. 


— Heute morgens 5 Uhr wurden die Bewohner von Culmſee durch 
euerlärm aus dem Morgenſchlafe erweckt. Es brannte auf dem Grund⸗ 
ücke der Fleiſcherwittwe Mondraszkiewicz im Hinterhauſe. Das Feuer 

wurde aber bald gelöſcht ohne großen Schaden anzurichten. 

Strasburg, 23. März. (Dummer Streich). Heute Nacht fliegen 
zwei Unterſekundaner durch ein Hinterfenſter des Oymnaſiums in das 

onferenzzimmer ein. Kaum war jedoch einer derſelben im Zimmer, als 
er plötzlich vom Schuldiener ertappt und feſtgehalten wurde; der andere, 

im Begriff in das Zimmer zu ſteigen, ſprang wieder zum Fenſter hin⸗ 

aus und entkam. Indeß hat ſein Genoſſe ſeinen Namen genannt und 

find beide dem Gymzaſialdirektor angezeigt. 

Bromberg, 21. März. (Kommunalſteuerzuſchlag. Verſchwunden). Der 
Kommunalſteuerzuſchlag iſt in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung gemäß 
dem Antrage des Magiſtrats auf 200 pCt. der Staatsſteuer feſtgeſetzt 
worden. Ferner hat ſich die Stadtverordnetenverſammlung mit großer 
Mehrheit für die Anlage eines Viehhofes am Schlachthauſe erklärt. Die 

oſten der Anlage ſind in Höhe von 243 700 Mk. bewilligt, wovon die 

Schlachthausverwaltung 30 000 Mk. tragen ſoll. Nach einer vom Ma⸗ 

giſtrat angeſtellten Rentabilitätsberechnung ſoll die Anlage ſick verzinſen 

und außerdem noch einen jährlichen Ueberſchuß von rund 9000 Mk. ab⸗ 

werfen. — Seit mehreren Tagen iſt der Eiſenbahn⸗Bauinſpektor N. 

ſpurlos verſchwunden. Nach einem an ſeinen auswärts wohnenden 
ruder gerichteten Briefe ſcheint er ſich ein Leid angethan zu haben. 

otive hierzu find unbekannt; N. war Junggeſelle und lebte in geordneten 

Verhältniſſen. 


Bund der Sandwirtfe. 

Infolge der vielen, an den Vorſtand gerichteten Aeußerungen 
und Wünſche bezüglich des § 14 des Statuts, die hauptſächlich 
dairn gipfelten, daß der Beitrag von 5 pCt. der Grundſteuer in 
en Gegenden des preußiſchen Staates, die beſonders hoch zur 

tundfteuer veranlagt find, als ein zu hoher empfunden wurde, 
ſelbſt unter dem Geſichtspunkte, daß er in dieſer Höhe nur im 
erſten Jahre zur Erhebung kommen würde, und welche außerdem 
immer wieder und wieder hervorhoben, daß der Kleinſtellen⸗ 
befttzer einen Beitrag von 2 Mark nicht zu leiſten in der Lage 
wäre, hat ſich der Vorſtand veranlaßt geſehen, bei Gelegenheit 
der Berathungen der Beitragsart für diejenigen Theile des 
deutſchen Reiches, für welche der Beitrag⸗Modus im Statut noch 
nicht vorgeſehen iſt, dem Ausſchuß einen Antrag zu unterbreiten, 
daß derſelbe den Vorſtand vorbehaltlich der Genehmigung der 
eneralverſammlung ermächtigen möge, in Preußen den im 
tatut vorgeſehenen Beitrag von 5 Prozent der Grundſteuer 
nur bis 3 Prozent zu erheben und den unter 10 Mark Grund⸗ 
ſteuer zahlenden Stellenbeſitzer die Erwerbung der Mitgliedſchaft 
gegen einen Jahresbeitrag von 50 Pfennigen zu geſtatten, mit 
er Maßgabe, daß dieſen Mitgliedern eine Zeitung gratis nicht 
geliefert würde. Für die über 10 Mark zahlenden Mitglieder 
bleibt der Mindeſtbetrag 2 Mark für das Jahr. 

Der Ausſchuß hat dieſen Vorſchlag des Vorſtandes ange⸗ 
nommen in der unten folgenden Faſſung. 

Es wird hiernach in Preußen nunmehr vom Vorſtande 
prinzipiell nur ein Beitrag von 3 Prozent der Grundſteuer er⸗ 
hoben werden. Diejenigen Mitglieder, welche einen höheren 
Beitrag bereits gezahlt haben, werden auf Verlangen den Mehr⸗ 
betrag ſelbſtverſtändlich zurückerhalten. Wir geben jedoch der 

offnung Raum, daß dieſe Herren in der Mehrzahl den über⸗ 
ſchießenden Theil des bereits gezahlten Beitrages dem Bundes 
onds als beſonderen Beitrag belaſſen werden, in der Erkenntniß 
der Thatſache, wie weſentlich es iſt, daß dieſer Fonds von den⸗ 
lenigen, die in der Lage find dies zu leiſten, nach Möglichkeit 
unterſtützt werde. 

Außerdem hegen wir die Zuverſicht zu unſeren Berufs⸗ 
genoſſen, daß diejenigen, die zu einer beſonders niedrigen Grund⸗ 
euer eingeſchätzt ſind, von ſelbſt einen höheren Jahresbeitrag 
n werden, als ihnen hier nach obigem zu leiſten obliegen 

rde. 


Landwirthſchaftliche Beamte zahlen nach eigenem Ermeſſen 
mindeſtens 2 Mark. f 

N Nichtlandwirthe zahlen 2 °/, der Einkommenſteuer, min: 
tens jedoch 2 Mark. 


Sokalnadiriditen. 
Thorn, 24. März 1893. 
Fa (Dem Regierungs⸗ und Gewerberath Trilling 
* Oppeln) iſt vom 1. April d. Js. ab die Stelle eines gewerbe 
whnifchen Raths bei den königlichen Regierungen in Danzig und Marien- 
erder und des Aufſichtsbeamten im Sinne des $ 139b der Gewerbe⸗ 
lei nung für den Bezirk der genannten Regierungen mit der Anweiſung 
eines Amtsſitzes in Danzig uͤbertragen worden. 
$ — (Berjonalien). Der Oberlehrer am hieſigen königl, Gymnaſium 
err Eugen Herford iſt durch Miniſterial⸗Reſtript vom 16. März 1893 
zum rofeſſor ernannt worden. : 
Die Wahl des Stadtkämmerers Fiſchbach zum unbefoldeten Bei⸗ 
geordneten der Stadt Fulm iſt beftätigt worden. 
le Der Herr Miniſter der geiſtlichen Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Ange⸗ 
a genheiten hat dem praktiſchen Arzte Dr. Schlee in Lautenburg die kom⸗ 
niſſariſche Verwaltung der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Strasburg 
eſtpreußen noch auf ein weiteres Jahr übertragen. 
ih Der königliche Regierungsbaumeiſter Schiele zu Neumark Weſtpr. 
. von dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten zum königlichen 
reisbauinſpektor ernannt und demſelben die ſeither auftragsweiſe ver⸗ 
altete Kreisbauinſpektorſtelle zu Neumark Weſtpr. nunmehr endgiltig 
erliehen worden. 
den, Der Bürgermeiſter Meinhardt in Gollub iſt zum Amtsanwalt bei 
em Amtsgerichte in Gollub ernannt worden. 3 
Gi, (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Wienbabndirektion zu Bromberg). Der Regierungsaſſeſſor 
N ulff in Stettin ift nach Thorn verſetzt; ihm iſt die Wahrnehmung 
üb Geſchäfte eines Mitgliedes des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts hier 
1 ertragen. Der Regierungsaſſeſſor v. Kienitz in Thorn iſt nach Stettin 
nter Verleihung der Stelle eines Mitgliedes des königl. Eiſenbahn⸗ 
Rieriebsamts, Stettin⸗Stralſund, verſetzt. Geſtorben iſt Stationsaſſiſtent 
Subter I in Landsberg a. W. Penſtonirt iſt der Bahnmeiſter 1. Klaſſe 
; widetzki in Berlin. Ernannt ift Bureauaſſiſtent Ninke in Bromberg 
um Betriebsſekretär. Verſetzt iſt Regierungsbaumeiſter Weikuſat in 
namin i. Weſtpr. nach Bromberg und Stationsaufſeher Wrück in Glowno 
mo Hohenſtein i. Weſtpr. Die Prüfung beftanden die Bureauaſpiranten 
Berens und Bleske in Königsberg i. Pr., Dieſer und Engelhardt in 
af berg und Kühl in Schneidemühl zum Betriebsſekretär, Stationd« 
gr'rant Fritſche in Netzthal zum Stationsaſſiſtenten, Bahnmeiſteraſpirant 
piegelberg in Gneſen zum Bahnmeiſter. 
— (Bei Vertheilung der Kadetten) im Frühjahr d. J. wurden 
8 nf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 P. U. Gründel als 
Rer. t., dem Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 Kadett 
unge als charakt. Port.⸗Fähnr., dem Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 Kadett 
Anders als charakt. Port.⸗Fähnr. und dem Inf.⸗Regt. Graf Schwerin 
den oma.) Nr. 14 Kadett Gotzhein als charakt. Port.⸗Fähnr. zu⸗ 
eſen. . 
1 (Militär⸗Eiſenbahnwagen⸗ Zählung). Am Diens⸗ 
Bahnen 4. April, nachmittags 2 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit iſt eine 


dem 


ung der auf den Stationen, Anſchlußgeleiſen, in den Zügen und in 


den Werkſtätten befindlichen Wagen aller deutſchen Bahnen vorzunehmen. 


ches vor mehreren Jahren kaum 200 Mk. betrug, wurde auf 


— (Coppernikus verein). Es wird uns geſchrieben: „Die 
ſechſte und letzte öffentliche Vorleſung des Coppernikusvereins findet 
Dienſtag den 28. d. Mts. um 7 Uhr abends in der Aula des Gymnaſiums 
ſtatt, und zwar wird Herr Dr. Wentſcher über das Thema „Moderne 
Medizin“ ſprechen. Die Vorleſungen dieſes Winters haben wohl den 
Beweis geliefert, daß Thorn auch jetzt noch iſt, was es früher war, eine 
deutſche Stadt, deren Bürgerſchaft trotz mancher Ungunſt der Verhältniſſe 
immer auf dem Platze iſt, wo es gilt Kunſt und Wiſſenſchaft zu pflegen. 
Auch in kommenden Wintern, hoffen wir, wird ſich der alte Geiſt be⸗ 
währen“. 

— Gandwerkerverein). Die Reihe der Vorträge im ablaufen⸗ 
den Vereinsjahr ſchloß Herr Stadtbaurath Schmidt mit der Behandlung 
eines intereſſanten Gegenſtandes: „Ueber die Konſervirung des Fleiſches 
durch Kühlung mit Bezug auf die im hieſigen Schlachthauſe zu erbauende 
Kühlanſtalt“. Der Vortragende begann ſeine Ausführungen mit der 
unanfechtbaren Behauptung: je größer ein Kommunalweſen wird, deſto 
größer wird auch die Pflicht der Kommunalverwaltung für geſunde Luft, 
vorzügliches Waſſer und gute Nahrungsmittel zu ſorgen. Auf dem 
Lande iſt ja die Beſchaffung dieſer geſundheitlichen Erforderniſſe leicht, 
in der Stadt muß jedoch künſtlich nachgeholfen werden. Die Luft wird 
durch Ventilation zu erneuern erſucht, die Waſſerverhältniſſe werden 
durch Anlage von Kanaliſatton und Waſſerleitung geregelt und gebeſſert, 
während bezüglich des Verkaufs von Nahrungsmitteln durch Errichtung 
von Markthallen eine möglichſte Centraliſation angeſtrebt und dadurch 
die Kontrolle über die Produkte erleichtert wird. Aehnliche Vortheile wie 
die Markthallen im allgemeinen, bieten die Schlachthäuſer im beſonderen. 
Die ſanitären Uebelſtände, welche das Tödten von Thieren im Gefolge 
haben kann, werden von den Wohnungen ferngehalten, außerdem erfolgt 
von Seiten des Schlachthauſes eine ſtrenge l. r des Fleiſches auf 
ſeinen Geſundheitszuſtand hin. Dieſe Kontrolle hörk auf, ſobald das 
Fleiſch den Schlachthof verlaſſen hat. Aber der Zerſetzungsprozeß des 
Fleiſches beginnt ſofort nach der Schlachtung des Thieres, und der Weg 
vom Schlachthaus bis zum Kochtopf iſt ein langer. Es muß etwas 
gethan werden, um den Zerſetzungsprozeß aufzuhalten. Zwar fehlt es 
nicht an Methoden zur Konſervirung des Fleiſches. Daſſelbe kann ger 
trocknet und geräuchert werden, iſt aber in dieſem Zuſtande nicht immer 
nach Jedermanns Geſchmack. Die Konſervirung in Büchſen iſt zwar ſehr 
vortheilhaſt und beſonders für Heer und Marine von hohem praktiſchen 
Werth, für den Allgemeinbedarf jedoch zu koſtſpielig. Seit einem Jahr⸗ 
zehnt hat die Forſchung die Konſervirung durch Kälte erfunden. Die 
Kälte ſchwächt die Lebenskraft der Fäulnißpilze und hindert ihre Ver⸗ 
mebrung. Die direkte Kühlung durch Eis indeſſen ift nicht günſtig, weil 
das Eis ſich auflöſt und die dadurch erzeugte Feuchtigkeit gerade die 
Entwickelung der Zerſetzungskeime begünſtigt. Vortheilhaft für ein 
Kühlhaus zur Erhaltung der darin untergebrachten Fleiſchbeſtände iſt 
allein die Kühlung durch trockene, ſtaubfreie Luft von 2—4 % C. Wärme. 
Tiefer darf die Temperatur nicht ſinken, damit das Fleiſch nicht zum 
Gefrieren gelangt, wodurch es von feinem natürlichen Feuchtigkeits⸗ 
gehalt und ſomit auch vom Gewicht verlieren und außerdem nach dem 
Aufthauen zerfallen würde. Wenn Luft ſich abkühlt, wird ſie Feuchtig⸗ 
keit abgeben. Dadurch entſpricht die Luft dem zweiten Erforderniß, ſie 
iſt trocken. Jedoch darf die Abkühlung nicht im Kühlhauſe ſelbſt ge⸗ 
ſchehen, wo ſich die Feuchtigkeit zum Nachtheile des Fleiſches an den 
Wänden ꝛc. niederſchlagen würde. Die abgekühlte Luft muß vielmehr 
von außen vermittels Ventilation eingeführt und des Tages öfters er⸗ 
neuert werden. Es giebt zahlreiche Methoden zur Abkühlung der Luft 
für dieſe Zwecke. Die befte und diejenige, für welche ſich die maßgeben⸗ 
den Kreiſe bei Ausführung der hieſigen Kühlhausanlage jedenfalls ent⸗ 
ſcheiden werden, iſt, die Luft durch Führung über Salzwaſſer abzu⸗ 
kühlen; bekanntlich gefriert Salzwaſſerlöſung erſt weit unter 0%. Sie 
hat die Eigenſchaft, daß ſie aus der darüber ſtreichenden Luft Feuchtig⸗ 
keit, Staub und Wärme aufnimmt. Die Abſorbtion der letzteren bedingt 
naturgemäß für die Salzwaſſerlöſung eine Temperaturerhöhung, welche 
durch ſogenannte äußerſt komplizirte und vollſtändig auf wiſſenſchaftlicher 
Grundlage beruhenden Kältemaſchinen wieder aufgehoben wird. Zum 
Schluß ging der Vortragende auf die projektirte Kühlanlage ſelbſt näher 
ein. Das Gebäude derſelben ſoll in einer Geſammtlänge von 36 Meter 
und in einer Breite von 11 Meter ausgeführt werden und 60 Zellen 
für die Fleiſcherwaaren erhalten. Der Bau wird mit doppelten Mauern, 
dreifachen Fenſtern und ebenſo dreifachen Thüren verſehen. An das 
Kühlhaus ſchließt ſich der Luftkühlraum an, in welchem ein großer Venti⸗ 
lator zur Bewegung der Luft Aufſtellung findet. Die ganze Anlage ift 
in ſo großem Umfange geplant, daß auch Mocker und Podgorz der Vor⸗ 
theile derſelben theilhaftig werden können. Die Geſammtkoſten werden 
ſich auf 100 000 Mk. belaufen. 40 000 Mk. koſten die Maſchinen, 20 000 
Mk. die Zellenbauten und 40000 Mk. die Gebäude. Eine Erſparniß 
ſoll indeß dadurch erzielt werden, daß die Dampfkeſſel des Schlachthauſes 
zugleich zum Betrieb der Maſchinen im Kühlhauſe verwendet werden 
ſollen. Zu dieſem Zwecke macht ſich eine Umlegung der Keſſel noth⸗ 
wendig. Eine Debatte ſchloß ſich dem mit Beifall aufgenommenen Vor⸗ 
trag nicht an. — In der hierauf folgenden Generalverſammlung er⸗ 
ſtattete der Rendant des Vereins, Herr Menzel, den Kaſſenbericht. Der 
Rechnungsabſchluß ſei noch nicht erfolgt, weshalb er nur die Summe der 
Ausgaben und Einnahmen geben könne. Die Ausgaben belaufen ſich 
auf 991,90 Mk., die Einnahmen auf 900,50 Mk. und 249,25 Mk. Er⸗ 
gebniß aus den veranſtalteten Konzerten. Zu Rechnungsreviſoren werden 
die Herren Prowe, Pribe und Kapelke gewählt. Es wird beſtimmt, daß 
im künftigen Vereinsjahre nur alle 14 Tage ein Vortragsabend ſtatt⸗ 
finden ſolle, da die achttägigen Vortragsabende mancherlei Schwierigkeiten 
geboten hätten, welche zu der Betheiligung nicht im Einklang ſtanden. Es 
erfolgte hierauf die Wahl des Vorſtandes. Herr Stadtbaurath Schmidt 
als erſter Vorſitzende, Herr Landgerichtsſekretär Hintz als Schriftführer, 

err Menzel als Rendant, ſowie die Herren Preuß, Borkowski, Hirſch, 

chliebener, Dr. Paſig, Wendel, Scharf, Meinas und Trautmann als 
Beiſitzer werden ſämmtlich wiedergewählt. Die Zahl der Mitglieder 
beträgt 282. Zum Schluß werden für den Sommer, damit auch für 
dieſe Zeit den Mitgliedern die enen e gewahrt bleibt, tech⸗ 
niſche Exkurſionen ꝛc. innerhalb der Stadt unter Führung des Vor⸗ 
ſitzenden in Ausſicht genommen. 

— (Innungsverſammlung). In der Innungsherberge 
hielt geſtern Abend der Vorſtand der vereinigten Innung der Böttcher, 
Korbmacher und Stellmacher eine außerordentliche Verſammlung ab. Der 
einzige Punkt der Tagesordnung bildete die Beſprechung der Einladung 
des Magiſtrats zur Säkularfeier am 7. Mai. Der Vorſtand konnte ſich 
über die Betheiligung an der Feier noch nicht ſchlüſſig machen, da die 
meiſten Mitglieder der Innung im ganzen Kreiſe zerſtreut wohnen und 
erſt gehört werden ſollen. Die Beſchlußfaſſung wurde daher bis zum am 
10. April ſtattfindenden Quartal ausgeſetzt. 

— (Polizeiliche Verordnung). Am 1. April d. Is. tritt 
die Polizeiverordnung des Amtsvorſtehers zu Mocker vom 20. September 
v. Is., betreffend das gewerbsmäßig betriebene Schlachten ſämmtlicher 
Gattungen von Vieh, das Entleeren und Reinigen der Eingeweide des 
Schlachtviehes, ſowie das Enthäuten derſelben — jedoch mit Ausnahme 
des Enthäutens der Kälber, welches vom 1. April d. Is. im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe zu Thorn zu erfolgen hat, für den Amtsbezirk Mocker in 
Kraft. Hierdurch iſt einem lange erſehnten Bedürfniſſe nach allen Rich⸗ 
tungen hin Rechnung getragen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnungen werden ſtreng beſtraft werden. 

— (Grundſtücksverkauf). Das zur Maurermeiſter Anders'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Grundſtück Bromberger Vorſtadt hat Herr Rentier 
Frank hier für den Preis von 2180 Mk. erſtanden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Aufgegriffen) wurde eine Henne in der Schuhmacherſtraße 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 4,16 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt bereits, der Hochwaſſer⸗Signalball ift herabgelaſſen. — 
Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Brahe“ mit einer vollen 
Ladung Kaufmannsgütern, Petroleum, Theer, Dachpappe, Oel, Heringen 
ꝛc. aus Danzig. — An den beiden Maſtenkrähnen der Eiſenbahnbrüͤcke 
ſind ſeit Beginn der Schifffahrt in dieſem Jahre, ſeit dem 10. März, die 
Maſten von 139 Kähnen gelegt reſp. geſtochen worden. Bei dem leb⸗ 
haften Wunſch der Schiffer, recht ſchnell die Eiſenbahnbrücke zu paſſiren, 
hatten die Angeſtellten an den Krähnen keine leichte Arbeit. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 970 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


— 


Mannigfaltiges. 5 
(Der glückliche Gewinner des Hauptge⸗ 
winnes von 90 000 Mk.), auf das Los Nr. 68 534 in 
der Weſeler Lotterie iſt ein junger, unverheiratheter Mann aus 
dem Dorfe Gröbnig Kr. Leobſchütz. Er war bis vor kurzem als 
Arbeiter in der Berthahütte bei Beuthen beſchäftigt und hat das 
Glückslos erſt wenige Tage vor der Ziehung von einem Kollek⸗ 
teur, welcher damit nach der Hütte kam, gekauft. Am Sonntag 
Mittag traf das Glückskind in Leobſchütz ein und begab ſich nach 
ſeiner Heimath. Der größte Theil des Geldes wurde von ihm 
in Beuthen O.⸗S. bei der Bank eingezahlt und an die Bank in 
Leobſchütz zur eventuellen Auszahlung überwieſen. 

(Der Zweikampf) zwiſchen dem franzöfiſchen Schiffs⸗ 
Kommandanten Servan und dem deutſchen Schiffskapitän Pietſch, 
über deren Zuſammenſtoß wir ſeiner Zeit Mittheilung gemacht, 
wird nach der „Kölniſchen Zeitung“ auf neutralem Gebiet aus⸗ 
gefochten, jedoch nicht vor dem 30. d. Mts. 

(Im Schneeſturm umgekommen.) Eine Kara⸗ 
wane von Verſchickten wurde in der Nähe von Tobolsk von 
einem Schneeſturm überraſcht. Von 374 Verſchickten fanden 
283 ihren Tod; darunter befanden ſich 62 wegen politiſcher 
Verbrechen verurtheilte Perſonen. 


Eingeſandt. 
Umgeſtaltung der Schulverhältniſſe. 

Nach Oſtern ſoll hierſelbſt eine Umgeſtaltung des Schulweſens er⸗ 
folgen. Das neue 10 Unterrichtsräume enthaltende Schulgebäude wird 
endlich in Benutzung genommen. Es werden 4 getrennte Schulen, je 
eine evangeliſche und katholiſche Knaben⸗ und Mädchenſchule, gebildet. 
Leider genügen die beiden Schulgebäude mit ihren 20 Unterrichtsräumen 
dem Bedürfniſſe nicht. Die Schülerzahl ift jetzt fo groß, daß bereits 25 
Unterrichtsklaſſen beſtehen. Es werden alſo für 5 Schulklaſſen auch ferner 
die Unterrichtszimmer fehlen. Aehnlich verhält es ſich mit den Lehr⸗ 
kräften. Zwar ſollen nach Oſtern 6 neue Lehrer angeſtellt werden. Aber 
die dann vorhandenen 20 Lehrkräfte müſſen 25 Klaſſen verſehen, ſo daß 
alſo 5 Klaſſen keine eigene Lehrkraft haben werden. Auch die Gehalts⸗ 
verhältniſſe der Lehrer ſollen eine Aenderung, leider keine Verbeſſerung, 
erfahren. Die Regierung hat eine Gehaltsordnung feſtgeſtellt, nach der 
die Lehrer 800 Mark Anfangsgehalt beziehen ſollen, das ſich nach 5 
Dienſtjahren um 100 Mk. und nach je weiteren 5 Dienſtjahren und je 
200 Mk. bis auf 1900 Mk. (in 30 Dienſtjahren) ſteigert. Eine Wohnungs⸗ 
entſchädigung iſt nur bei den Hauptlehrern vorgeſehen. Wie dürftig 
dieſe neue Gehaltsordnung iſt, geht ſchon daraus hervor, daß ſie (abge⸗ 
ſehen von den Hauptlehrern) keinem der jetzt angeſtellten Lehrer einc 
Verbeſſerung bringt. Im Gegentheil würden ſich letztere in ihrem Ein⸗ 
kommen um 80 bis 280 Mk. verſchlechtern, wenn ſie ſich der neuen Ge⸗ 
haltsordnung unterwerfen. Es wird dieſelbe demnach nur bei den 6 neu 
anzuſtellenden Lehrern Anwendung finden. Thatſächlich erfolgt dadurch 
eine Abbeſſerung des Lehrergehaltes. Und das geſchieht in einer Zeit, 
in der von der oberſten Unterrichtsbehörde eine allgemeine durchgreifende 
Verbeſſerung der Einkommensverhältniſſe der Volksſchullehrer angeftrebt 
wird. Mocker den 24. März 1893. i. 

Telegramme. 
Warſchau, 24. März. Der heutige Waſſerſtand der 
Weichſel beträgt 2,40 Meter. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5 1 124. März 23. März 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Rafla . . . 215—15 | 215—20 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 214—75 214—65 
Preußiſche 3 % Konſols . 87-301 87-30 
Preußiſche 3½ % Konſols. 101-29 10120 
Preußiſche 4 % Konſols 10760 10760 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 67-30 6720 
Mme Liquidationspfandbrieſfe 65—20 6530 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-901 97-90 
Diskonto Kommandit Antheile 193—70 | 193—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—30 | 168—40 
a gelber: April⸗Mai 149—10 | 150—20 
ET RE 151— 1151-70 
loko in Newyort . . . . 75—5/,] 75—̃5 
Roggen: loko N 128— 128 — 
April⸗Mai 130—20 | 130 70 
Mai⸗Juni 132 — 20132 50 
Juni⸗Juli 13350134 — 
Rüböl: April⸗Mai 49—50 50 — 
Sept.⸗Oktbr. A 51—10 51—10 
Spiritus Bi BANEIET 
60er. loko re aaa 55—20 55—20 
70er lofo . 3 35—50| 35—40 
70er März . 34— 30 34—30 
70er April⸗ Mai 34—40 1 34—20 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 23. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 

pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 52,75 

Mk. Gd., nicht kontingentirt 33,25 Mk. Gd. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Palmarum) den 26. März 1893. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung der Konfirmanden. 
Stachowitz. 


Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Einſegnung der Konfirmanden der neuſtädtiſchen 
Gemeinde. Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
9¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz: 

Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der Oſterkonfirmanden. Herr Prediger 
Endemann. 
Die läſtigen Hämorrhoidalbeſchwerden, welche ſich bei Denjenigen 
mit ſitzender Beſchäftigung ungemein verbreitet finden, weil das viele 
Sitzen mit als Urſache der Hämorrhoiden anzuſehen iſt, werden ſehr ge⸗ 
lindert, wenn durch regelmäßigen Gebrauch der echten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde 
(erhältlich nur in Fe al a in den Apotheken) für eine tägliche 
enügende Leibesöffnung gejorgt wird. | 
3 Die e N echten Apotheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gr. Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth je 1 Or., Bitterklee, Gentian je 0,5 Or., dazu Gentian- und 
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 
Pillen im Gewicht von 0,12 herzustellen. 

Hauptdepot für Weſtpreußen: Elbing, Apotheke zum „Gol⸗ 
denen Adler“ von Max Reichert. 


2 w EEE ET RER Gary 
Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie. in Zürich. 
versend. porto- u. zollfreizu wirkl. Fabrikpreis, schwarze, weisse u. farb. 
Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis 15 M. p. mötre. Muster franko. 
Welche Farben wünseden Sie bemustert? Beste Bezugsquelle f. Private. 
Garantie- Seidenstoffe. 


Herr Pfarrer 


Vorm. 
Vorm. 


N: 
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£ Alfred Barezynski, 2 
= Ingenieur, 8 
% Margaretha Barczynski * 
2 geb. Henning, x 
. Bermüählte % 
& Berlin. 1 
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Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen Rech⸗ 
nungen ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 
1. April einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rech⸗ 
nungen dürfte ſich deren Erledigung gleich⸗ 
falls verzögern, auch wird alsdann der 
vertragsmäßig feſtgeſtellte Abzug von der 
Forderung bewirkt werden. 

Thorn den 1. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht darauf, daß auf den 31. 
d. Mts. Charfreitag fällt, findet der 
Wochenmarkt am Donnerſtag den 30. 
März ſtatt. 

Thorn den 22. März 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 768 die Firma Carl Schnuppe 
hier gelöſcht. 

Thorn den 14. März 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag u. Sonnabend den 24. u. 25. d. M. 
von 10 Uhr ab 
werde ich im Auftrage des Konkursverwalters 


die Reſtbeſtände 
an Weiß⸗, Woll⸗ und 
Putzwaaren 


im J. Willamowski’ichen Konkurſe 
Breiteſtraße Nr. 37 an Meiſtbietende 


verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Pferde⸗Verkauf. 


Bei der Thorner Straßenbahn ſind aus 
freier Hand ſofort oder bis längſtens 1. 
April d. Is. die nachbezeichneten zugfeſten 
Pferde, welche zum Straßenbahndienſt nicht 
geeignet ſind, zu verkaufen: 

1. „Erich“, 7 Jahre alt, 1,79 m groß, 
Wallach, dunkelbraun, ſehr vorzügliches 
Laſt⸗ oder Ackerpferd; 

2. „Moltke“, 9 Jahre alt, 1,74 m groß, 
Wallach, Dunkelfuchs, ſehr vorzügliches 

Ackerpferd; 

. „Minka“, 10 Jahre alt, 1,70 m groß, 
Stute, dunkelbraun, ſehr gutes Laſt⸗ 
oder Ackerpferd. 

Anſicht der Pferde vormittags 10—12 
Uhr im Betriebshöfe der Thorner Straßen⸗ 
bahn (Schulſtraße Nr. 26), woſelbſt auch 
die Verkaufsbedingungen aufliegen. 

Thorn den 22. März 1893. 


Betriebs⸗Verwaltung 
der Thorner Straßenbahn. 


Wer beim Einkauf von 


Tapeten 


viel Geld ersparen will, 


der bestelle die neuesten Muster des 


Ostdeutschen Tapeten- 
Versand-keschäfts 


von Gustav Schleising in 
Bromberg. 
Dieselben übertreffen an ausserge- 
wöhnlicher Billigkeit und über- 
raschender Schönheit alles andere und 
werden auf Verlangen überallhin 
franco gesandt. 


Victoria-Tapete! 
grösste Neuheit, concurrenzlos im 


Preise, darf als etwas ganz Ausser- 
gewöhnliches in keinem Hause fehlen. 


Fernrohre 
por Stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und 

8 Auszügen. 
Vergrössern I2mal 
unter Garantie. 

Jedes Stück, 


Fernrohre, 
Feldstecher, 
Operngläser, 
Luppen, Compasse, 
Mikrosoope u. Musik-j 
werke vers. gratis 


Bräfrath-Central b. Solingen N 


änsefedern, 
wie fie von der Gans fommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſende Poſtpackete, ent: 
haltend 
9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 


mit Mk. 1,75 per Pfund 
egen Nachnahme oder vorherige Ein: 
endung des Betrages. ür klare 
Waare garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. 


Oeffentliche Hobauktion. 


Zum Verkauf kommen: 
circa 2000 m Kloben, circa 300 m 
Spaltholz, Stockholz nach Belieben, 
Pfähle 2 m lang. 
Der Verkauf findet in der Nähe Bahn⸗ 
hof Schirpitz nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


Duwe. 


Schüler-Mützen 


für Gymnaſium und Mittelſchule in 
allen Farben vorräthig, empfiehlt billigſt 
C. Kling. 


Probstei'er Saathafer, 


vorzügl. Qual., 160 Mk. pr. To. 


Chevalier Saaigerste, 


2. Abſaat von Originalſaat, 
giebt ab in Käufers Säcken & 140 Mk. pr. To. 
pr. Kaſſa loco Tauer reſp. ab Hof 
Dom. Birkenau 
bei Tauer. 


ae 
telier 


für Zimmer⸗Dekorationen von 


A. Burczykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 
Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn- und 
Kneipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


2 Firmen- Schilder = 


und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 
Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 


Roccocostils E 


unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 
WWIWWIIIIEIIIIITI 


Kindermild 


frei ins Haus vom 1. April cr. ab. 
Steriliſirte Milch pro Flaſche mit ca. 
Liter Inhalt 10 Pf., nicht ſteriliſirte 
Milch pro Liter 16 Pf. 
Beſtellungen per Karte erbeten. 


Casimir Walter, Rocker. 


I18ung Il 


So lange der Vorrath reicht: 


Eine 
ſpottbillig, nur 4 Mark das Stück. 


Weiß⸗ und Kurzwaaren 


bei mir viel billiger als in den ſogenannten Ausverkäufen. 
Beiſpielsweiſe (hier noch nicht dageweſen) 


5 Dtzd., fünf Dtzd. Wäscheknöpfe für nur 10 Pfennige. 
Touriſtenhemden von 2 Marl an. 
Herrenstrohhüte (fein Geflecht) nur 1 Mk., Werth das 3fache. 
N Rinderhüte ſpottbillig. 

A. Hiller, gegenüber Gymnaſium. 


Den Empfang 


Pariſer Modellhüte, 
ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Faiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen- und Ninderhüte in bekannt 
geſchmackvollſter Ausführung zu billigſten Preiſen. 
Nachfl. Inh. Lina Heimke, 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


Minna Mack 


| 


I um 


Berlin C. und 
Spindlersfeld bei Coepenick. 
einigung 


h 


von Damen- und Herren-Kleidern, sowie 
von Möbelstoffen jeder Art. 


Färbere 


|W. SPINDLER. 


DVnrthie Frühjahrsmüntel, 


Waschanstalt für 
Tüll- und Mull-Gardinen, 


Jede Hausfrau, 


die Krankheiten von ihrer Familie fern halten will, muß in allererſter 
Linie für das Reinigen ihrer Betten ſorgen. 
patentirten Dampf-Bettfedern⸗Reinigungs⸗Maſchine werden die Federn 
gewaſchen, gedämpft, desinfizirt, getrocknet und von allem Schmutz und 
Bakterien durch Chemikalien, Naß- und Trockenhitze befreit. 


Hillers Kunst- und Schönfärberei, 
chem. Wäscherei, Hoheſtr. 11. 


Die Landwirthſchafsſtchule zu Marienburg Welpe, 


(nur eine fremde Sprache (franzöſiſch), in den Fachklaſſen halbjährige Klaſſenkurſe, in 

15 Jahren 324 Abiturienten mit Freiwilligenrecht) beginnt das Sommerhalbjahr am 

11. April. Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen und Auskunft ertheilt umgehend der 
Direktor Dr. Kuhnke, 
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Teppiche ete. 
Handschuhe. 


— 


d F 


Reinigungs-Anstalt für 
Gobelins, Smyrna-, Velours- und Brüsseler 


Annahme für Thorn bei 


echte Spitzen etc. 
A. Böhm, Brückenstr. 32. 


J. Prylinskl, Schuh⸗ und Stiefel-Fabrik, $ 
Thorn, Seglerstrasse 28 
PER 0 0 
Herren-, Damen- u. Kinderstiefeln, 
Dauerhaft gearbeitet, zu allen BE” üuferft billigen ng Preiſen. 
Beſtellungen werden nach neueſter Form aufs Beſte ſchnell ausgeführt. 

<B> Aer «3> JOD eren eder deen «9> AO> er ene JO> eder 

Königsberger Maerzen 
2 
engl. Porter 
Pale Ale 
Malz 
Grätzer 
Thorner Lager 
un * * 

Max Krüger, Bier⸗Großhandlung. 
EEE ZEITIK EI IE et | 
A Mein grosses Lager. 

V (nur Neuheiten) in 5 

Herren-, Konfirmanden- und Knaben-Anzügen % 

Meine geſammte Iadeneinrictung ift billig zu verkaufen, 
Marcus Baumgart, Breiteſtr. 4, 
vom 1. Juni d. J. ab Altſtädtiſcher Markt 28. 
AAS 
Am 21. d. Mts. iſt mir eine Klavier- Unterricht außer dem Hauſe er⸗ 
Auge fehlt) entlaufen. f Wittwe H. Kadatz, Araberſtr. 6, Il. 
oh Felde, b gen e Tinmflihe Shuhmaderarbeiten 
Gremboczyn, den 22. März 1893. werden dauerhaft, ſchnell und billig 
Piotrowski, Eigenthümer. ausgeführt bei 14 ange 10 
Zum bevoritehenden Oſterfeſte 
empfehle ich dem geehrten Publikum meine 
Oſterwurſt uud Schinken 
zu ſoliden Preiſen. } 
Eduard Guıring, 
Bromberger Vorſtadt Mellinſtraße 88. 
!!Ohne Risiko!! 
zu ſpielen erlaubte, deutſchgeſtempelte 
400 Frcs. Eiſenoahn-L os. 
Nächſte Ziehung . April 1893. 
Alljährlich 6 Ziehungen 
mit 3600 Gewinnen im Betrage von 
vn Los gewinnt mindeſtens Mk. 230. 
Gewinnliſte gratis. Monatl. Einz. auf 
ein ganzes Originallos Mk. 4. 
Porto 30 Pf. — Aufträge erbittet 
Bank⸗Agentur C. Döring, 
Erlaube mir, auf mein 
. 2 vollſtändiges 
JZuarglager 
> . aufmerkſam zu machen. 
Preiſe billigſt. 
Wasch-1. Piattansta 
"von 9 1 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. u 
10000 Mark 
geſucht. l Offert. unter Chiffre 
G. 75 an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Penſionüre 
finden gute und gewiſſenhafte Penſion. 
Schularbeiten werden beaufſichtigt. 
Penſion. 5 
Knaben finden liebevolle Aufnahme bei 
guter Verpflegung. Wo, ſagt d. Exp. d. 8. 
Ich bin willens mein N 
kleines Grundſtück 


empfiehlt ſein großes gut aſſortirtes Lager in hocheleganten flachen u. hohen 
> a la Münchener 
Culmbacher 
in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 
will ich umzugshalber zu außergewöhnlich billigen Preiſen ausverkaufen. 
dunkelbraune Stute (linkes theilt für mäß. Preis 
vorzügliche 
iſt das in ganz Deutſchland geſetzlich 
4920 000 Eres. (à 80 Pf.) 
Liſſa in Schleſien, Marienſtraße 4. 
D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 
zur ſicheren Hypothek per 1. April 1893 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
zu verkaufen. 


Färberei und Wäscherei für Federn und 


F 


Ww. Lange, 
Nohrmühle bei Podgorz. 
De Wohnung Prombergerſtraße 
Nr. 64, 3 Zimmer, Balkon, Entree, 
welche Fräulein Freitag bewohnt, 
an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zum 
1. April er. zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


R iſt die Wohnung 
Mellinſtr. 89 des Bürgermeiſters 
Herrn Schustehrus vom 1. April mit, auch 
ohne Stallung zu vermiethen. . 


IB. Fehlauer. 
3 Zimmer mit Entree und Zubehör für 
270 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 


Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Auf meiner neueſten 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Suche von ſofort oder ſpäter Stellung als 


Buchhalterin oder Kaſſirerin. 


Bin mit der doppelten Buchführung ver: 
traut und längere Zeit im Baugeſchäft 
thätig geweſen. Gefl. Offerten bitte unter 
Nr. 7011 an die Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu richten. 


Geübte Putzmacherinnen ſowie 
Schülerinnen cn erde vertangen aß 
Geschw. Bayer, Altfädt. Markt Nr. 17. 
Ein tüchtiger 


Kutſcher 
zum ſofortigen Eintritt geſucht 
Culmerstrasse 8. 


5 Heute Sonnabend Abend 
* «fi: von 6. Uhr ab: 
9 Friihe Grütz, Blut, 

und Leberwürſtchen 
ei bei Benjamin Rudolph. 

Möbl. Zimmer m. Brſchgl. z. v. Bache 13. 


Zwei mittlere Familienwohnungen 


mit allem Zubehör in der Culmer Vorſt. 
zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Näheres bei Endemann. 


Manen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
1 TaRnI ohnung, beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin, 

2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 

vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter: 


n meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 
iſt die Parterrewohnnng, beſtehend 
* aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
15 Julius Kusel’s Wwe. 
Große und kleine Wohnungen, 
1 Reſtauratiouslokal, 


Lagerkeller 
zu vermiethen Wrückenstr. 18 II. 


rue Ir. 15 ſſt eine kleine Woh⸗ 
nung, 3 Tr. hoch, zu vermiethen. Zu 
erfragen bei C. Schütze, Bäckermeiſter. 
2möbl. Zim m. Burſchengel. z. verm. Ban jtr.d 
2 Zimmer nebſt Zub. u. Balkon z. verm. 
Hoheſtr. 9. Zu erfr. Nr. 7. 
n Eckhaus Verechteſtr. At: 
Geſchäftskeller 25 zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Ein gut möbl. Zimmer it ſehr billig ſof. 
zu verm. Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. n. v. 


N bl. Jim, a. W. m. Rab. u. % Seil: 


zu verm. Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. 


6) gut möbl. Zim., mit, auch ohne Bur⸗ 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Möbl. Part- Jim. z. verm. Strobandſtr. 3, 
Fin Lokal, zu Burcaus ſſch eignend, 


iſt zum 1. April zu vermiethen. 
Alb. Früngel, Neuſt. Markt 24, pt, 
Daſelbſt iſt ein Sopha und eine große 
Marquiſe umzugshalber zu verkaufen. 
öbl. Zimmer m. Beköſt. vom 1. Aprl 
z. verm. Tuchmacherſtr. 4, 1 Cr: 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Vromberger Vorſtadt 
Ur. 13 vom April zu vermiethen. 
Soppart. 
venndl. mohl. Zimmer, jep. Ginger 
zu vermiethen. Strobandſtraße 1% 
2 Treppen links (Strobandſtr.⸗Ecke.) 
cut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß billig zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 12, Il. 
n meinem Haufe ift das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April ch 
zu vermiethen. Herrmann Seelig. 
Breiteſtraße 33. 


Zwei gut möblirte Zimmer 
billig zu verm. Neuſt. Markt 20, 1 Tr. 


Eine Wohnung zu vermiethen. 


J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 


Die Beleidigung, welche ich dem 
Weichenſteller Dunkel zugefügt 
abe, nehme ich reuevoll zurück. 
Mocker, 23. März 1893. 
August Kroll. 


Verloren!!! 


eine grüne Geldbörſe mit ungefähr 78 Mk. 
Inhalt Donnerſtag den 23. d. Mts. auf 
dem Wege vom Pilz bis Tivoli. Gegen 1 1 
Belohnung abzugeben in der Exp. d. Ztg. 


Eine Brille 
auf dem altſtädtiſchen Kirchhofe verloren 
gegangen. Wiederbringer erhält 3 Mark 
Belohnung bei 
Majewski, Coppernikusſtr. 19. 
„— —. ͤ— ͤ— OO nn 


Täglicher Kalender. 
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